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Vorblatt 


Europäisches Übereinkommen 
vom 7. Juni 1968 

zur Befreiung der von diplomatischen 
oder konsularischen Vertretern errichteten Urkunden 
von der Legalisation 
(Gesetzentwurf der Bundesregierung) 


A. Problem 

In einer Reihe von enropäischen Staaten muß die Echtheit aus- 
ländischer öffentlicher Urkunden, um im Rechtsverkehr an- 
erkannt zu werden, in einem oft zeitraubenden förmlichen Ver- 
fahren bestätigt werden. Dieser Legalisationszwang, den das 
deutsche Recht nicht kennt, hemmt den internationalen Urkun- 
denverkehr. Das Fiaager Übereinkommen vom 5. Oktober 1961 
zur Befreiung ausländischer öffentlicher Urkunden von der 
Legalisation hat diesen unbefriedigenden Zustand nicht ganz 
beseitigt. Die von diplomatischen oder konsularischen Vertre- 
tern errichteten öffentlichen Urkunden sind von dieser Rege- 
lung bislang ausgenommen. 


B. Lösung 

Das europäische Übereinkommen vom 7. Juni 1968, zu welchem 
der Entwurf des Zustimmungsgesetzes vorgelegt wird, befreit 
die von diplomatischen oder konsularischen Vertretern errich- 
teten öffentlichen Urkunden gänzlich von der Legalisation und 
schließt damit für die europäischen Staaten diese Lücke in der 
Regelung des internationalen Urkundenverkehrs. 


C. Alternativen 

Bei der Vorbereitung des Übereinkommens im Europarat wurde 
erwogen, auch für diese Urkunden entsprechend dem Haager 
Übereinkommen von 1961 wenigstens einen Beglaubigungs- 
vermerk des Errichtungsstaates (Apostille) vorzusehen. 


D. Kosten 

Keine. 


Druck: Bundesdruckerei Bonn 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, 

53 Bonn-Bad Godesberg 1, Goethestr. 54 , Postfach 821 
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Deutscher Bundestag 
6. Wahlperiode 


Drucksache VI/943 


Sachgebiet 319 


Bundesrepublik Deutschland 
Der Bundeskanzler 

1/3 — 31109 — üb 3/2/70 


Bonn, den 12. Juni 1970 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Hiermit übersende ich den von der Bundesregierung be- 
schlossenen 


Entwurf eines Gesetzes zu dem Europäischen 
Übereinkommen vom 7. Juni 1968 zur Be- 
freiung der von diplomatischen oder konsu- 
larischen Vertretern errichteten Urkunden 
von der Legalisation 


mit Begründung, den Wortlaut des Übereinkommens in eng- 
lischer und französischer Sprache und in deutscher Übersetzung 
sowie eine Denkschrift. Ich bitte, die Beschlußfassung des Deut- 
schen Bundestages herbeizuführen. 

Federführend ist der Bundesminister der Justiz. 

Der Bundesrat hat in seiner 353. Sitzung am 5. Juni 1970 gemäß 
Artikel 76 Abs. 2 des Grundgesetzes beschlossen, gegen den 
Entwurf keine Einwendungen zu erheben. 


Brandt 


Drude: Bundesdruckerei Bonn 
Alleinvertrieb: Dr. tlans Heger, 

53 Bonn-Bad Godesberg 1, Goethestr. 54, Postfach 821 
Telefon 6 35 51 
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Entwurf eines Gesetzes 

zu dem Europäischen Übereinkommen vom 7. Juni 1968 
zur Befreiung der von diplomatischen oder konsularischen Vertretern 
errichteten Urkunden von der Legalisation 


Der Bundestag hat das folgende Gesetz be- 
schlossen: 

Artikel 1 

Dem in London am 7. Juni 1968 von der Bundes- 
republik Deutschland Unterzeichneten Europäischen 
Übereinkommen zur Befreiung der von diploma- 
tischen oder konsularischen Vertretern errichteten 
Urkunden von der Legalisation "wird zugestimmt. 
Das Übereinkommen wird nachstehend veröffent- 
licht. 

Artikel 2 

Dieses Gesetz gilt auch im Land Berlin, sofern das 
Land Berlin die Anwendung dieses Gesetzes fest- 
stellt. 


Artikel 3 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Ver- 
kündung in Kraft. 

(2) Der Tag, an dem das Übereinkommen nach 
seinem Artikel 6 für die Bundesrepublik Deutschland 
in Kraft tritt, ist im Bundesgesetzblatt bekanntzu- 
geben. 


Begründung 


Zu Artikel 1 

Das Übereinkommen bedarf nach Artikel 59 Abs. 2 
Satz 1 des Grundgesetzes der Zustimmung der für 
die Bundesgesetzgebung zuständigen Körperschaften 
in der Form eines Bundesgesetzes, da es sich auf 
Gegenstände der Bundesgesetzgebung bezieht. 

Zu Artikel 2 

Das Übereinkommen soll auch auf das Land Berlin 
Anwendung finden; das Gesetz enthält daher die 
übliche Berlin-Klausel. 


Zu Artikel 3 

Die Bestimmung des Absatzes 1 entspricht dem Er- 
fordernis des Artikels 82 Abs. 2 des Grundgesetzes. 

Nach Absatz 2 ist der Zeitpunkt, in dem das Über- 
einkommen nach seinem Artikel 6 für die Bundes- 
republik Deutschland in Kraft tritt, im Bundesgesetz- 
blatt bekanntzugeben. 

Schlußbemerkung 

Bund, Länder und Gemeinden werden durch die 
Ausführung des Gesetzes nicht mit Kosten belastet. 
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Europäisches Übereinkommen 

zur Befreiung der von diplomatischen oder konsularischen Vertretern 
errichteten Urkunden von der Legalisation 

European Convention 

on the Abolition of Legalisation of Documents 
executed by Diplomatie Agents or Consular Officers 

Convention europeenne 

relative ä la suppression de la legalisation des actes etablis 
par les agents diplomatiques ou consulaires 


THE MEMBER STATES OF THE 
COUNCIL OF EUROPE, signatory 
hereto, 

CONSIDERING that the aim of the 
Council of Europe is to achieve a 
greater unity between its Members; 


CONSIDERING that relations be- 
tween the member States, as well as 
relations between their diplomatic 
agents or consular officers, are in- 
creasingly based on mutual trust; 


CONSIDERING that the abolition of 
legalisation is likely to strengthen 
the ties between the member States 
by making it possible to use foreign 
documents in the same manner as 
documents emanating froni national 
authorities; 


CONVINCED of the need to abolish 
the requirement of legalisation of doc- 
uments executed by their diplomatic 
agents or consular officers; 


EIAVE AGREED AS FOLLOWS: 


A r t i c 1 e 1 

For the purposes of this Convention, 
legalisation means only the formality 
used to certify the authenticity of the 
Signatare on a document, the capacity 
in which the person signing such docu- 
ment has acted and, where ap- 
propriate, the identity of the seal or 
sldinp which such document bears. 


A r t i c 1 e 2 

1. This Convention shall apply to 
documents which have been executed 
by diplomatic agents or consular of- 


LEs Etats membres du conseil 

DE l'EUROPE, signataires de la pre- 
sente Convention, 

CONSIDERANT que le but du Con- 
seil de l'Europe est de realiser une 
Union plus etroite entre ses Membres; 

CONSIDERANT que les relations 
entre les Etats membres, ainsi qu'entre 
leurs agents diplomatiques ou con- 
sulaires, sont de plus en plus fondees 
sur une confiance reciproque; 

CONSIDERANT que la suppression 
de la legalisation tend ä renforcer les 
liens entre les Etats membres en per- 
mettant l'utilisation de documents 
etrangers au meme titre que ceux qui 
ernanent des autorites nationales; 


CONVAINCUS de la necessite de 
supprimer l’exigence de la legalisation 
des actes etablis par leurs agents 
diplomatiques ou consulaires. 


SONT CONVENUS DE CE QUI 
SUIT: 

Article 

La legalisation, au sens de la pre- 
sente Convention, ne recouvre que la 
formalite destinee ä attester la vera- 
cite de la signature apposee sur un 
acte, la qualite en laquelle le signa- 
taire de l'acte a agi et, le cas echeant, 
l'identite du sceau ou timbre dont cet 
acte est revetu. 


Article 2 

1. La presente Convention s'applique 
Qux actes etablis en leur qualite offi- 
cielle par les agents diplomatiques ou 


(Übersetzung) 

DIE MITGLIEDSTAATEN DES EU- 
ROPARATS, die dieses Übereinkom- 
men unterzeichnen, 

IN DER ERWÄGUNG, daß es das 
Ziel des Europarats ist, eine engere 
Verbindung zwischen seinen Mitglie- 
dern herbeizuführen; 

IN DER ERWÄGUNG, daß die Be- 
ziehungen zwischen den Mitglied- 
staaten sowie zwischen ihren diploma- 
tischen oder konsularischen Vertretern 
zunehmend auf gegenseitigem Ver- 
trauen beruhen; 

IN DER ERWÄGUNG, daß die Be- 
freiung von der Legalisation darauf 
gerichtet ist, die Bande zwischen den 
Mitgliedstaaten zu stärken, indem sie 
es ermöglicht, ausländische Urkunden 
ebenso zu verwenden wie Urkunden, 
die von innerstaatlichen Behörden her- 
rühren; 

IN DER ÜBERZEUGUNG, daß es 
notwendig ist, Urkunden, die von ihren 
diplomatischen oder konsularischen 
Vertretern errichtet sind, von der 
Legalisation zu befreien, 

HABEN FOLGENDES VEREINBART: 


Artikel 1 

Unter Legalisation im Sinne dieses 
Übereinkommens ist nur die Förmlich- 
keit zu verstehen, die dazu bestimmt 
ist, die Echtheit der Unterschrift auf 
einer Urkunde, die Eigenschaft, in 
welcher der Unterzeichner der Urkunde 
gehandelt hat, und gegebenenfalls die 
Echtheit des Siegels oder Stempels, mit 
dem die Urkunde versehen ist, zu 
bestätigen. 

Artikel 2 

(1) Dieses Übereinkommen ist aut 
Urkunden anzuwenden, die von den 
diplomatischen oder konsularischen 
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ficers of a Contracting Party, acting 
in their official capacity and exercising 
their functions in the territory of any 
State, and which have to be produced: 


(a) either in the territory of another 
Contracting Party, or 

(b) to the diplomatic agents or con- 
sular officers of another Contract- 
ing Party exercising their func- 
tions in the territory of a State 
which is not a party to this Con- 
vention. 

2. This Convention shall also apply 
to official certificates, such as those 
recording the registration of a docu- 
ment or the fact that it was in exist- 
ence on a certain date, and authenti- 
cations of signatures, appended by 
diplomatic agents or consular officers 
to documents other than those referred 
to in Paragraph 1. 

Arti de 3 

Each Contracting Party shall exempt 
from legalisation documents to which 
this Convention applies. 

A r t i c 1 e 4 

1. Each Contracting Party shall take 
the measures necessary to avoid the 
carrying out by its authorities of 
legalisations in cases where this Con- 
vention abolishes legalisation. 

2. Each Contracting Party shall pro- 
vide for the verification, where nec- 
essary, of the authenticity of the 
documents to which this Convention 
applies. Such verification shall not 
give rise to payment of any taxes or 
expenses and shall be carried out as 
quickly as possible. 

A r t i c I e 5 

This Convention shall, as between 
the Contracting Parties, prevail over 
the provisions of any treaties, con- 
ventions or agreements which provide, 
or shall provide, for legalisation of the 
authenticity of the signature of a 
diplomatic agent or consular officer, 
the capacity in which such person 
signing the document has acted, and, 
where appropriate, the identity of the 
seal or stamp which the document 
bears. 


Ar t ic 1 e 6 

1. This Convention shall be open 
to signature by the member States of 
the Council of Europe. It shall be sub- 
ject to ratification or acceptance. 
Instruments of ratification or accept- 
ance shall be deposited with the Secre- 
tary General of the Council of Europe. 


consulaires d une Partie Contractante 
exergant leurs fonctions sur le terri- 
toire de tout Etat et qui doivent etre 
produits: 


(a) sur le territoire d’une autre Partie 
Contractante, ou 

(b) devant des agents diplomatiques 
ou consulaires d’une autre Partie 
Contractante, exergant leurs fonc- 
tions sur le territoire d un Etat qui 
n'est pas partie ä la presente Con- 
vention. 

2. Elle s’applique egalenient aux de- 
clarations officielles, telles que men- 
tions d'enregistrement, visas pour date 
certaine et certifications de signature, 
apposes par les agents diplomatiques 
ou consulaires sur des actes autres 
que ceux vises au paragraphe pre- 
cedent. 


Ar t i c 1 e 3 

Chacune des Parties Contractantes 
dispense de legalisation les actes aux- 
quels s'appliqiie la presente Conven- 
tion. 


A r t i c 1 e 4 

1. Chacune des Parties Contractan- 
tes prendra les rnesures necessaires 
pour eviter que ses autorites ne pro- 
cedent ä la legalisation dans les cas 
oü la presente Convention en prescrit 
la Suppression. 

2. Elle assiirera la verification, en 
cas de necessite, de l'origine des actes 
auxquels s'applique la presente Con- 
vention. Cette verification ne donnera 
lieu au paiement d'aucune taxe ou 
frais quelconque et devra etre operee 
le plus rapidement possible. 


Arti de 5 

La presente Convention prevaudra, 
dans les relations entre les Parties 
Contractantes, sur les dispositions des 
traites, conventions ou accords qui sou- 
mettent ou soumettront ä la legalisa- 
tion la veracite de la signature des 
agents diplomatiques ou consulaires, 
la qualite en laquelle le signataire d un 
acte a agi et, le cas echeant, l’identite 
du sceau ou du timbre dont cet acte 
est revetu. 


A r t i c 1 e 6 

1. La presente Convention est 
oiiverte a la signature des Etats mem- 
bres du Conseil de l'Europe. Elle sera 
ratifiee ou acceptee. Les instruments 
de ratification ou d’acceptation serout 
deposes pres le Secretaire General du 
Conseil de 1 Europe. 


Vertretern einer Vertragspartei in 
ihrer amtlichen Eigensdiaft und in 
Wahrnehmung ihrer Aufgaben in dem 
Hoheitsgebiet irgendeines Staates 
errichtet worden sind und die vor- 
gelegt w^erden sollen: 

a) in dem Hoheitsgebiet einer anderen 
Vertragspartei oder 

b) vor diplomatischen oder konsulari- 
schen Vertretern einer anderen 
Vertragspartei, die ihre Aufgaben 
in dem Hoheitsgebiet eines Staates 
wahrnehmen, der nicht Vertrags- 
partei dieses Übereinkommens ist. 

(2) Dieses Übereinkommen ist auch 
auf amtliche Bescheinigungen wie z. B. 
Vermerke über die Registrierung, 
Sichtvermerke zur Feststellung eines 
bestimmten Zeitpunktes und Beglaubi- 
gungen von Unterschriften anzuwen- 
den, die von den diplomatischen oder 
konsularischen Vertretern auf anderen 
als den in Absatz 1 genannten Urkun- 
den angebracht sind. 

Artikel 3 

Jede Vertragspartei befreit die Ur- 
kunden, auf die dieses Übereinkom- 
men anzuwenden ist, von der Legali- 
sation. 

Artikel 4 

(1) Jede Vertragspartei trifft die not- 
wendigen Maßnahmen, um zu ver- 
meiden, daß ihre Behörden die Legali- 
sation in Fällen vornehmen, in denen 
dieses Übereinkommen von der Le- 
galisation befreit. 

(2) Jede Vertragspartei stellt, soweit 
erforderlich, die Prüfung der Echtheit 
der Urkunden sicher, auf die dieses 
Übereinkommen anzuwenden ist. Für 
diese Prüfung werden Gebühren oder 
Auslagen irgendwelcher Art nicht er- 
hoben; sie wird so schnell wie möglich 
vorgenommen. 

Artikel 5 

Dieses Übereinkommen geht im Ver- 
hältnis zwischen den Vertragsparteien 
den Bestimmungen von Verträgen, 
Übereinkommen oder Vereinbarungen 
vor, welche die Echtheit der Unter- 
schrift diplomatischer oder konsulari- 
scher Vertreter, die Eigenschaft, in 
welcher der Unterzeichner einer Ur- 
kunde gehandelt hat, und gegebenen- 
falls die Echtheit des Siegels oder 
Stempels, mit dem die Urkunde ver- 
sehen ist, der Legalisation unterwerfen 
oder unterw^erfen werden. 

Artikel 6 

(1) Dieses Übereinkommen liegt für 
die Mitgliedstaaten des Europarats zur 
Unterzeichnung auf. Es bedarf der Ra- 
tifikation oder der Annahme. Die Ra- 
tifikations- oder Annahmeurkunden 
wmrden beim Generalsekretär des 
Europarats hinterlegt. 
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2. This Convention shall enter into 
force three months after the date of 
the deposit of the third instrument 
of ratification or acceptance. 

3. In respect of a signatory State 
ratifying or accepting subsequently, 
the Convention shall come into force 
three months after the date of the 
deposit of its instrument of ratification 
or acceptance. 


A r ti c 1 e 7 

1. After the entry into force of this 
Convention, the Committee of Min- 
isters of the Council of Europe may 
invite any State not a Member of the 
Council of Europe to accede to this 
Convention. 

2. Such accession shall be effected 
by depositing with the Secretary Gen- 
eral of the Council of Europe an 
instrument of accession which shall 
take effect three months after the date 
of its deposit. 


Article 8 

1. Any Contracting Party may, at 
the time of signature or when de- 
positing its instrument of ratification, 
acceptance or accession, specify the 
territory or territories to which this 
Convention shall apply. 

2. Any Contracting Party may, when 
depositing its instrument of ratifica- 
tion, acceptance or accession or at any 
later date, by declaration addressed 
to the Secretary General of the Coun- 
cil of Europe, extend this Convention 
to any other territory or territories 
specified in the declaration and for 
whose international relations it is 
responsible or on whose behalf it is 
authorised to give undertakings. 

3. Any declaration made in pur- 
suance of the preceding paragraph 
may, in respect of any territory men- 
tioned in such declaration, be with- 
drawn according to the procedure laid 
down in Article 9 of this Convention. 


Article 9 

1. This Convention shall remain in 
force indefinitely. 

2. Any Contracting Party may, in so 
far as it is concerned, denounce this 
Convention by means of a notification 
addressed to the Secretary General 
of the Council of Europe. 

3. Such denunciation shall take 
effect six months after the date of 
receipt by the Secretary General of 
such notification. 


2. La Convention entrera en vigueur 
trois mois apres la date du depot du 
troisieme instrument de ratification ou 
d'acceptation. 

3. Elle entrera en vigueur ä l'egard 
de tout Etat signataire qui la ratifiera 
ou l'acceptera ulterieurement, trois 
mois apres la date du depot de son 
instrument de ratification ou d'accep- 
tation. 


Article 7 

1. Apres l'entree en vigueur de la 
presente Convention, le Comite des 
Ministres du Conseil de l'Europe 
pourra inviter tout Etat non membre 
du Conseil ä adherer ä la presente 
Convention. 

2. L'adhesion s'effectuera par le 
depot, pres le Secretaire General du 
Conseil de l'Europe, d’un instrument 
d'adhesion qui prendra effet trois 
mois apres la date de son depot. 


Article 8 

1. Toute Partie Contractante peiit, 
au moment de la signature ou au mo- 
ment du depot de son instrument de 
ratification, d acceptation ou d'ad- 
hesion, designer le ou les territoires 
auxquels s'appliquera la presente Con- 
vention. 

2. Toute Partie Contractante peut, 
au moment du depot de son instrument 
de ratification, d'acceptation ou d'ad- 
hesion, ou ä tout autre moment par 
la suite, etendre l'application de la 
presente Convention, par declaration 
adressee au Secretaire General du 
Conseil de l'Europe, ä tout autre terri- 
toire designe dans la declaration et 
dont Elle assure les relations inter- 
nationales ou pour lequel Elle est 
habilitee ä stipuler. 

3. Toute declaration faite en vertu 
du paragraphe precedent pourra etre 
retiree, en ce qui concerne tout terri- 
toire designe dans cette declaration, 
aux conditions prevues par l'article 9 
de la presente Convention. 


Article 9 

1. La presente Convention demeure- 
ra en vigueur sans limitation de duree. 

2. Toute Partie Contractante pourra, 
en ce qui la concerne, denoncer la 
presente Convention en adressant une 
notification au Secretaire General du 
Conseil de l'Europe. 

3. La denonciation prendra effet six 
mois apres la date de la reception de 
la notification par le Secretaire Gene- 
ral. 


(2) Dieses Übereinkommen tritt drei 
Monate nach Hinterlegung der dritten 
Ratifikations- oder Annahmeurkunde 
in Kraft. 

(3) Für jeden Unterzeichnerstaat, der 
das Übereinkommen später ratifiziert 
oder annimmt, tritt es drei Monate 
nach Hinterlegung seiner Ratifikations- 
oder Annahmeurkunde in Kraft. 


Artikel 7 

(1) Nach Inkrafttreten dieses Über- 
einkommens kann das Ministerkomitee 
des Europarats jeden Nichtmitglied- 
staat einladen, dem Übereinkommen 
beizutreten. 

(2) Der Beitritt erfolgt durch Hinter- 
legung einer Beitrittsurkunde beim 
Generalsekretär des Europarats; die 
Urkunde wird drei Monate nach ihrer 
Hinterlegung wirksam. 


Artikel 8 

(1) Jede Vertragspartei kann bei der 
Unterzeichnung oder bei der Hinter- 
legung ihrer Ratifikations-, Annahme- 
oder Beitrittsurkunde einzelne oder 
mehrere Hoheitsgebiete bezeichnen, 
auf die dieses Übereinkommen An- 
wendung findet. 

(2) Jede Vertragspartei kann bei der 
Hinterlegung ihrer Ratifikations-, An- 
nahme- oder Beitrittsurkunde oder 
jederzeit danach durch eine an den 
Generalsekretär des Europarats gerich- 
tete Erklärung dieses Übereinkommen 
auf jedes weitere in der Erklärung 
bezeichnete Hoheitsgebiet erstrecken, 
dessen internationale Beziehungen sie 
wahrnimmt oder für das sie Verein- 
barungen treffen kann. 

(3) Jede nach Absatz 2 abgegebene 
Erklärung kann in bezug auf jedes 
darin genannte Hoheitsgebiet nach Maß- 
gabe des Artikels 9 zurückgenommen 
werden. 


Artikel 9 

(1) Dieses Übereinkommen bleibt 
auf unbegrenzte Zeit in Kraft. 

(2) Jede Vertragspartei kann dieses 
Übereinkommen durch eine an den 
Generalsekretär des Europarats gerich- 
tete Notifikation für sich kündigen. 

(3) Die Kündigung wird sechs Mo- 
nate nach Eingang der Notifikation 
beim Generalsekretär wirksam. 
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A r t i c 1 e 10 

The Secretary General of the Coun- 
cil of Europe shall notiiy the meinber 
States of the Council and any State 
whicli hos acceded to this Convention 
of: 

(a) any signature; 

(b) any deposit of an instrument of 
ratification, acceptance or acces- 
sion; 

(c) any date of entry into force of 
this Convention; 

(d) any declaration received in pur- 
suance of the provisions of Ar- 
ticle 8; 

(e) any notification received in pur- 
suance of the provisions of Ar- 
ticle 9 and the date on which de- 
nunciation takes effect. 


IN WITNESS WHEREOF the under- 
signed, being duly authorised thereto, 
have signed this Convention. 


DONE at London, this 7th June 1968, 
in English and French, bolh texts being 
equally authoritative, in a single copy 
which shall remain deposited in the 
archives of the Council of Europe. The 
Secretary General of the Council of 
Europe shall transmil certified copies 
to each of the signatory and acceding 
States. 


Article 10 

Le Secretaire General du Conseil de 
l'Europe notifiera aux Etat membres 
du Conseil et a tout Etat ayant adhere 
ä la presente Convention: 

(a) toute Signatare; 

(b) le depöt de tout instrument de 
ratification, d acceptation ou d'ad- 
hesion; 

(c) toute date d'entree en vigueur de 
la presente Convention; 

(d) toute declaration regue en applica- 
tion des dispositions de l’article 8; 

(e) toute notification regue en applica- 
tion des dispositions de l'article 9 
et la date ä laquelle la denoncia- 
tion prendra effet. 


EN FOI DE QUOI, les soussignes, 
düment autorises ä cet effet, ont signe 
la presente Convention. 


FAIT ä Londres, le 7 juin 1968, en 
frangais et en anglais, les deux textes 
faisant egalemcnt foi, en un scul exem- 
plaire qui sera depose dans les ar- 
chives du Conseil de l'Europe. Le 
Secretaire General du Conseil de 
l’Europe en coinmuniqueia copie certi- 
fiee conforme ä chacun des Etats signa- 
taires et adherents. 


Artikel 10 

Der Generalsekretär des Europarats 

notifiziert den Mitgliedstaaten des 

Rates und jedem Staat, der diesem 

Übereinkommen beigetreten ist: 

a) jede Unterzeichnung; 

b) jede Hinterlegung einer Ratifika- 
tions-, Annahme- oder Beitritts- 
urkunde; 

c) jeden Zeitpunkt des Inkrafttretens 
dieses Übereinkommens; 

d) jede nach Artikel 8 eingegangene 
Erklärung; 

e) jede nach Artikel 9 eingegangene 
Notifikation und den Zeitpunkt, 
zu dem die Kündigung wirksam 
wird. 


ZU URKUND DESSEN haben die 
hierzu gehörig befugten Unterzeich- 
neten dieses Übereinkommen unter- 
schrieben. 


GESCHEHEN zu London am 7. Juni 
1968 in englischer und französischer 
Sprache, wobei jeder Wortlaut gleicher- 
maßen verbindlich ist, in einer Ur- 
schrift, die im Archiv des Europarats 
hinterlegt wird. Der Generalsekretär 
des Europarats übermittelt allen Unter- 
zeichnerstaaten und allen beitretenden 
Staaten beglaubigte Abschriften. 
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Denkschrift 


Die Legalisation ist eine Förmlichkeit, mit de: im 
internationalen Urkundenverkehr die Echtheit einer 
ausländischen öffentlichen Urkunde von einer amt- 
lichen Stelle des Staates, in dem die Urkunde vor- 
gelegt werden soll, bestätigt wird. Sie ist mit Kosten 
verbunden und nimmt oft erhebliche Zeit in An- 
spruch, zumal regelmäßig dem Legalisationsvermerk 
des Vorlegungsstaates eine Kette von Vorbeglaubi- 
gungen in dem Staat vorhergehen muß, aus dem die 
Urkunde stammt {Errichtungsstaat). Die Legalisation 
wirkt desiidlb auf den internationalen Urkunden- 
verkehr hemmend und stört die wirtschaftliche und 
rechtliche Zusammenarbeit zwischen den Staaten. 
Sie wird besonders von den Staaten als lästig emp- 
funden, die einen Zwang zur Legalisation ausländi- 
scher öffentlicher Urkunden nicht kennen, wie dies 
in der Bundesrepublik Deutschland der Fall ist. Nach 
deutschem Recht (§ 438 Abs. 2 ZPO, § 2 des Gesetzes, 
betreffend die Beglaubigung öffentlicher Urkunden 
vom l.Mai 1878 — Reichsgesetzbl. S. 89 — ) können 
Gerichte und Behörden zwar die Legalisation einer 
ausländischen öffentlichen Urkunde verlangen; je- 
doch ist die Legalisation nicht zwingend vorge- 
schrieben. Gerade Staaten, deren Recht den Legali- 
sationszwang nicht vorsieht, bemühen sich, durch 
völkerrechtliche Verträge die Legalisation ganz ab- 
ziischaffen oder durch eine innerstaatliche Über- 
beglaubigung im Errichtungsstaat zu ersetzen. So 
hat auch Deutschland durch zweiseitige Verträge 
mit Dänemark, Griechenland, Österreich und der 
Schweiz Erleichterungen für den Urkundenverkehr 
mit diesen Ländern vereinbart. 

In neuerer Zeit hat das Haager Übereinkommen 
vom 5. Oktober 1961 zur Befreiung ausländischer 
öffentlicher Urkunden von der Legalisation (Bundes- 
gesetzbl. 1965 II S. 875, 1966 II S. 106 — siehe dazu 
BT-Drucksache lV/2787) große Bedeutung erlangt. 
Durch dieses Übereinkommen wird der Legalisa- 
tionsvermerk des Konsuls des Vorlcgungsstaates 
durch einen international vereinheitlichten Beglau- 
bigungsvermerk des Errichtungsstaates, die soge- 
nannte Apostille, ersetzt. 

Das System dieses Haager Übereinkommens eignet 
sich jedoch nicht für öffentliche Urkunden, die von 
diplomatischen oder konsularischen Vertretern er- 
richtet worden sind; denn diese Urkunden müßten 
erst in den Entsendestaat des Konsuls gesandt, dort 
mit der Apostille — etwa durch das Außenministe- 
rium — versehen und alsdann wieder in den Vor- 
legungsstaat zurückgesandt werden. Deshalb haben 
sich die Delegierten der Neunten Tagung der Haager 
Konferenz für Internationales Privatrecht dazu ent- 
schlossen, die von diplomatischen oder konsula- 
rischen Vertretern errichteten Urkunden aus dem 
Anwendungsbereich des Haager Übereinkommens 
vom 5. Oktober 1961 auszunehmen (Artikel 1 Abs. 3 
Buchstabe a des Haager Übereinkommens). 

Dadurch ist eine Lücke in der Regelung des inter- 
nationalen Urkundenverkehrs entstanden. Deshalb 
hat sich der Europarat der Frage angenommen, ob 
die öffentlichen Urkunden, die von diplomatischen 
oder konsularischen Vertretern errichtet worden 


sind, von der Legalisation befreit werden können 
(Doc. CM [64] 242 S. 27; Doc. CM [65] 184 S. 18; Doc. 
CM/Del/Concl. [66] 149 S. 7). Ein Sachverständigen- 
ausschuß hat in zwei Sitzungen im Oktober 1966 
und April 1967 den Entwurf des vorliegenden Über- 
einkommens ausgearbeitet, der alsdann von dem 
Europäischen Komitee für juristische Zusammen- 
arbeit (CCJ) gebilligt und am 5. April 1968 von den 
Ministerbeauftragten beschlossen worden ist (Doc. 
CM/Del/Concl. [68] 169 S, 9). Das Übereinkommen 
ist anläßlich der Fünften Europäischen Justiz- 
ministerkonferenz am 7. Juni 1968 in London zur 
Zeichnung aufgelegt und sogleich von 8 Staaten, 
nämlich der Bundesrepublik Deutschland, Frank- 
reich, Griechenland, Luxemburg, Malta, Schweden, 
der Schweiz und dem Vereinigten Königreich Groß- 
britannien und Nordirland unterzeichnet worden. 
Inzwischen haben noch Zypern am 29. Oktober 1968, 
Italien am 6. November 1968 und die Niederlande 
am 16. September 1969 unterzeichnet. Diese ver- 
hältnismäßig große Zahl der Zeichnungen zu einem 
frühen Zeitpunkt läßt erkennen, daß dem Überein- 
kommen eine erhebliche praktische Bedeutung für 
den internationalen Rechtsverkehr beizumessen ist. 
Das Vereinigte Königreich Großbritannien und 
Nordirland (einschließlich Insel Man) sowie Zypern 
haben das Übereinkommen bereits ratifiziert. Es 
wird spätestens nach der vorgcschlagenen Ratifika- 
tion der Bundesrepublik Deutschland in Kraft treten 
(Artikel 6 Abs. 2). Die Bundesrepublik, deren Recht 
den Legalisationszwang nicht kennt, hat ein Inter- 
esse an einem alsbaldigen Inkrafttreten der Kon- 
vention, weil dadurch den Urkunden ihrer diplo- 
matischen und konsularischen Vertreter im Verkehr 
mit wichtigen Staaten internationale Freizügigkeit 
verschafft wird. 

Wenn auch nicht der Form nach, so doch im sach- 
lichen Ergebnis ist das Übereinkommen eine Zusatz- 
konvention zu dem bereits erwähnten Haager Über- 
einkommen vom 5. Oktober 1961. Es geht jedoch 
über das Haager Übereinkommen, das eine inner- 
staatliche überbeglaubigung im Errichtungsstaat 
vorschreibt, hinaus und befreit die öffentlichen 
Urkunden, die von diplomatischen oder konsula- 
rischen Vertretern errichtet worden sind, gänzlich 
von der Legalisation im engeren Sinn, und zwar 
ohne Rücksicht darauf, ob die Urkunde auf dem 
Hoheitsgebiet eines Vertragsstaates oder in einem 
Drittstaat von einem diplomatischen oder konsu- 
larischen Vertreter eines Vertragsstaates errichtet 
worden ist. Diese weitgehende Lösung war im Hin- 
blick auf das gegenseitige Vertrauen in die Qualifi- 
kation der Diplomaten und Konsularbeamten der 
Mitgliedstaaten des Europarats möglich (vgl. auch 
Absatz 3 der Präambel), Der Gefahr von Fälschun- 
gen wird dadurch begegnet, daß der Heimatstaat des 
Diplomaten oder Konsularbeamten eine Prüfung der 
Echtheit der Urkunde sicherstellen muß, die kosten- 
los vorzunehmen ist (Artikel 4 Abs. 2). Das Überein- 
kommen soll unter den Vertragsstaaten allen ande- 
ren staatsvertraglichen Regelungen vergehen. 

Das Übereinkommen ist in englischer und franzö- 
sischer Sprache zur Zeichnung aufgelegt worden. Die 
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deutsche Übersetzung ist mit der Republik öster* 
reich und der Schweizerischen Eidgenossenschaft ab- 
gestimmt. 

Dem Übereinkommen ist ein „Erläuternder Bericht" 
des Sachverständigenausschusses angeschlossen, von 
dem nachstehend eine Übersetzung veröffentlicht 
wird. Wegen der Einzelheiten darf auf diesen „Er- 
läuternden Bericht" verwiesen werden- 
in Ergänzung dieses Berichts ist folgendes anzu- 
merken: 

Zur Ausführung des Artikels 4 bedarf es keiner ge- 
setzlichen Vorschriften, 

Die Maßnahmen, die nach Artikel 4 Abs. 1 zur Ver- 
meidung überflüssiger Legalisationen vorzunehmen 
sind, können im Verwaltungswege getroffen wer- 
den, so wie dies zur Ausführung des Artikels 9 des 
Haager Übereinkommens vom 5. Oktober 1961 ge- 
schehen ist, dem der Artikel 4 Abs. 1 entspricht. Zu 
Artikel 9 des Haager Übereinkommens hat das Aus- 
wärtige Amt die deutschen Auslandsvertretungen in 
den anderen Mitgliedstaaten angewiesen, Urkunden 
nicht mehr zu legalisieren und Antragsteller über 
die Rechtslage aufzuklären. 

Auch die Prüfung der Echtheit einer Urkunde (Ar- 
tikel 4 Abs. 2) kann auf deutscher Seite im Sinne 
des Übereinkommens sichergestellt werden, ohne 
daß hierzu noch besondere gesetzliche Vorschriften 
erlassen werden müßten. In den meisten Fällen wird 
es darum gehen, daß im Geschäftsbereich des Aus- 
wärtigen Amts geklärt wird, ob tatsächlich die Ur- 
kunde von dem deutschen Auslandsbeamten aufge- 
nommen worden ist, dessen Unterschrift auf der 
Urkunde erscheint. Eine solche amtliche Auskunft 
wird das Auswärtige Amt auf ein Ersuchen erteilen, 
das in der Regel von einer Behörde oder einem 
Gericht eines anderen Vertragsstaates ausgehen 
wird (vgl. die Erläuterungen des Berichts zu Ar- 
tikel 4 am Ende). Es handelt sich dann um einen Fall 
der zwischenstaatlichen Rechts- oder Amtshilfe. Falls 
es sich als notwendig erweisen sollte, Einzelheiten 
etwa zur Form, zur Übermittlung oder zur Erledi- 
dung eines Ersuchens festzulegen, könnte dies im 
Verwaltungswege geschehen. 

Das gleiche gilt für den umgekehrten Fall, daß in 
einem inländischen Verfahren sich ernsthafte Zwei- 
fel an der Echtheit einer Urkunde, die von einem 
diplomatischen oder konsularischen Vertreter eines 
anderen Vertragsstaates errichtet sein soll, ergeben 
und die zuständige Behörde des Staates, dem der 
betreffende Vertreter angehört, um die Prüfung nach 
Artikel 4 Abs. 2 gebeten wird. 

Wie in dem „Erläuternden Bericht" zu Artikel 4 dar- 
gelegt wird, kommen zu diesen Fragen, die ohnehin 
nicht einseitig von einem Vertragsstaat geregelt 
werden könnten, auch ergänzende zweiseitige Ver- 
einbarungen zwischen den Mitgliedstaaten in Be- 
tracht. Aller Voraussicht nach werden sich, soweit in 
der Praxis sich hierfür ein Bedürfnis heraussteilen 
sollte, die Mitgliedstaaten ohne Schwierigkeiten und 
formlos über die meist technischen Einzelfragen ver- 
ständigen können. 


Aus dem Übereinkommen ergibt sich unmittelbar, 
daß das Prüfungsverfahren kostenlos und beschleu- 
nigt durchzuführen ist. 

Zu den völkerrechtlichen Schlußbestimmungen (Ar- 
tikel 6 bis 10) beschränkt sich der Bericht auf die 
Feststellung, daß sie denMusterklauselndes Europa- 
rats entsprechen. Es sei ergänzend bemerkt, daß das 
Übereinkommen den Mitgliedern des Europarats 
offensteht. Es soll drei Monate nach der Hinter- 
legung der dritten Ratifikationsurkunde bei dem 
Generalsekretär des Europarats in Kraft treten. 

Staaten, die nicht Mitglied des Europarats sind, 
können dem Übereinkommen auf Grund einer Ein- 
ladung des Ministerkomitees beitreten. Spanien hat 
bereits sein Interesse an einem Beitritt erkennen 
lassen. 

Eine Kündigungsmöglichkeit ist ebenfalls vorge- 
sehen. 

Dem Generalsekretär des Europarats obliegt es, die 
Mitgliedstaaten des Rates und die Staaten, die bei- 
getreten sind, über alle Unterzeichnungen, Hinter- 
legungen, Ausdehnungen und Kündigungen zu un- 
terrichten. 

Erläuternder Bericht 

Allgemeine Erwägungen 

1. Das Haager Übereinkommen vom 5. Oktober 1961 
zur Befreiung ausländischer öffentlicher Urkun- 
den von der Legalisation schließt Urkunden, die 
von diplomatischen oder konsularischen Ver- 
tretern errichtet sind, aus seinem Geltungsbereich 
aus. Deshalb hielten es das Ministerkomitee und 
der Europäische Ausschuß für juristische Zusam- 
menarbeit zur Erleichterung der zwischeneuro- 
päischen Beziehungen für zweckmäßig, im Rah- 
men des Europarats ein Übereinkommen auszu- 
arbeiten, das darauf gerichtet ist, die vorerwähn- 
ten Urkunden von der Legalisation zu befreien. 

2. Es gab zwei Möglichkeiten, das gewünschte Ziel 
zu erreichen: 

a) entweder Vereinfachung des Legalisations- 
systems oder 

b) Befreiung von jeglicher Legalisation. 

Aus mehreren Gründen entschied man sich für 
die Lösung unter b). Erstens werden auf euro- 
päischer Ebene die Beziehungen sowohl zwischen 
den Staaten selbst als auch zwischen ihren diplo- 
matischen oder konsularischen Vertretern immer 
enger und beruhen auf gegenseitigem Vertrauen, 
das vor allem auf dem Abschluß der Wiener Über- 
einkommen über diplomatische und konsularische 
Beziehungen und des Europäischen Übereinkom- 
mens über konsularische Aufgaben, das dem- 
nächst innerhalb des Europarats zur Zeichnung 
aufgelegt wird, beruht. Zweitens fördert die Be- 
freiung von der Legalisation die Beziehungen 
zwischen den Staaten, indem sie es ermöglicht, 
ausländische Urkunden ebenso zu verwenden wie 
Urkunden, die von innerstaatlichen Behörden her- 
rühren, Außerdem hat sich herausgestellt, daß 
auf dem in Frage stehenden Gebiet eine Verein- 
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fachung nur darin bestehen kann, ein Verfahren 
abzuschaffen, das — zum Unterschied von den 
bei den Haager Verhandlungen erörterten Ver- 
fahren — nicht mit einer Kette von Förmlichkei- 
ten verbunden ist. 

3. Die Befreiung von der Legalisation ist nicht nur 
für die Länder, deren Recht diese Förmlichkeit 
vorsieht, sondern auch für die Länder von Be- 
deutung, die sie nicht kennen. Einige Länder ver- 
langen keine Legalisation ausländischer Urkun- 
den; für sie bringt das Übereinkommen kaum 
eine Änderung. Dagegen können in zahlreichen 
Ländern ausländische Urkunden nicht ohne Lega- 
lisation verwendet werden, weil diese Länder 
sich der Vorlage ohne Legalisation widersetzen. 
Das Übereinkommen würde diesen Zustand 
ändern. Die Länder, denen die Legalisation nicht 
bekannt ist, hätten somit ein starkes Interesse an 
der Annahme des Übereinkommens, damit die 
von ihren diplomatischen oder konsularischen 
Vertretern errichteten Urkunden nicht der Legali- 
sation im Ausland unterworfen werden. 

4. Ferner ist der Wunsch ausgesprochen worden, 
die Befreiung der von ausländischen diplomati- 
schen oder konsularischen Vertretern errichteten 
Urkunden von der Legalisation möge zur Befrei- 
ung von allen Förmlichkeiten ähnlicher Art führen, 
die einige Staaten auf innerstaatlicher Ebene 
noch für Urkunden verlangen, die von ihren eige- 
nen diplomatischen oder konsularischen Vertre- 
tern errichtet worden sind. 

5. Es bestand Einverständis darüber, im Rahmen des 
geplanten Übereinkommens keinen Unterschied 
zwischen den von Berufskonsuln oder von Wahl- 
konsuln errichteten Urkunden zu machen-, die 
Wahlkonsuln, deren Aufgaben von einigen Län- 
dern begrenzt werden können, sind nämlich be- 
fugt, gewisse Urkunden aufzunehmen, die eben- 
so wie die von Berufskonsuln errichteten Urkun- 
den anerkannt werden müssen; weder das Völ- 
kerrecht noch das Wiener Übereinkommen über 
konsularische Beziehungen machen im übrigen 
einen Untersdüed zwischen diesen beiden Grup- 
pen von Konsuln, abgesehen von den ihnen zu- 
stehenden Vorrechten und Immunitäten. Auf 
jeden Fall stünde ein etwaiges Bestreiten der 
Wirksamkeit einer von einem Wahlkonsul er- 
richteten Urkunde in keinem Zusammenhang mit 
dem Problem der Echtheit dieser Urkunde. 

6. Das beste Mittel, die Befreiung von der Legali- 
sation zu erreichen, ist die Ausarbeitung einer 
internationalen Vereinbarung, der auf Einladung 
des Ministerkomitees die Staaten beitreten könn- 
ten, die nicht Mitglieder des Europarats sind, 
deren Rechts- und Verwaltungssystem aber dem- 
jenigen der Mitgliedstaaten des Europarats ähn- 
lich ist. Von dem Gedanken, ein einheitliches Ge- 
setz auszuarbeiten, wurde Abstand genommen, 
weil ein solches Gesetz auch zugunsten diploma- 
tischer oder konsularischer Vertreter, die keiner 
der Vertragsparteien angehören, hätte geltend 
gemacht werden können. Eine Empfehlung auf 
diesem Gebiet käme nicht in Frage, weil sie 
keine bindende Wirkung haben würde. 


7. Zum englischen Wortlaut ist zu sagen, daß der 
Ausdruck „legalisation" beibehalten worden ist, 
weil dieses Wort neuerdings ständig in der in- 
ternationalen englischen Terminologie benutzt 
wird. 

8. Dieses Übereinkommen erfaßt nur die von diplo- 
matischen oder konsularischen Vertretern errich- 
teten Urkunden; alle anderen Urkunden oder 
Dokumente, mit Ausnahme von Verwaltungs- 
dokumenten, die sich unmittelbar auf den Handels- 
verkehr oder auf das Zollverfahren beziehen*), 
fallen in den Geltungsbereich des Haager Über- 
einkommens vom 5. Oktober 1961 zur Befreiung 
ausländischer öffentlicher Urkunden von der Lega- 
lisation. Es ist also dieses letztere Übereinkom- 
men, auf Grund dessen andere als von diploma- 
tischen oder konsularischen Vertretern errichtete 
Urkunden in den Genuß der Befreiung von der 
Legalisation kommen. 


Erläuterungen 

zu den Artikeln des Übereinkommens 
Zu Artikel 1 

In diesem Artikel, der eine Definition der Legalisa- 
tion gibt, wird dieselbe Terminologie benutzt wie in 
Artikel 2 des Haager Übereinkommens zur Befrei- 
ung ausländischer öffentlicher Urkunden von der 
Legalisation. 

Nach dem Vorbild des genannten Übereinkommens 
ist, wenn es sich um die Unterschrift handelt, das 
Wort „veracile“ an Stelle des Wortes „authenticite" 
benutzt worden, weil der letztere Ausdruck, der 
häufig zur Definition der besonderen Beweiskraft 
bestimmter Urkunden verwendet wird, zu Verwechs- 
lungen Anlaß geben könnte; in bezug auf das Siegel 
ist das Wort „identite" aus demselben Grunde an 
Stelle des Wortes „authenticite" gebraucht worden. 
Durch die Worte „ist nur ... zu verstehen" wird 
die Tragweite des Übereinkommens betont, das nur 
die Legalisation im engeren Sinne beseitigt. Die Le- 
galisation betrifft demnach nur die drei in diesem 
Artikel ausdrücklich erwähnten Elemente. Im Ge- 
gensatz zu der Auffassung einiger Staaten bezieht 
sie sich nicht auf die Zuständigkeit des Unterzeich- 
ners oder auf die Wirksamkeit der Urkunde. 

Das Wort „Unterschrift" deckt nicht die einfache 
Paraphe oder den Namensstempel, d. h. die nicht 
handgeschriebene, sondern durch irgendein grafi- 
sches Verfahren reproduzierte Unterschrift; daraus 
folgt, daß jede Urkunde, die nur einen Namens- 
stempel trägt, nicht in den Geltungsbereich des 
Übereinkommens fällt. 

In diesem Zusammenhang ist festzustellen, daß die 
„Legalisation" auch die Förmlichkeit erfaßt, durch 
welche die Echtheit des Siegels oder des Stempels 
bestätigt wird. Nach dem Vorbild des Haager Über- 
einkommens ist zur Legalisation der Unterschrift die 
Legalisation des Siegels hinzugekommen, um den 
Erfordernissen in einigen Ländern Rechnung zu tra- 


1) Siehe Artikel 1 Abs, 3 Buchstabe b des Haager tibereinkommens. 
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gen. Eine Urkunde, die nicht unterschrieben ist, je- 
doch ein Siegel oder einen Stempel trägt, ob 
paraphiert oder nicht, fällt ebenfalls unter das Über- 
einkommen. 

Zu Artikel 2 

In diesem Artikel ist der Anwendungsbereich des 
Übereinkommens festgelegt. 

Bei den in diesem Artikel erwähnten „diplomati- 
schen oder konsularischen Vertretern“ handelt es 
sich um die in den Wiener Übereinkommen über 
diplomatische und konsularische Beziehungen und 
in dem Europäischen Übereinkommen über konsu- 
larische Aufgaben, das in Kürze im Europarat zur 
Unterzeichnung aufgelegt wird, angeführten Ver- 
treter. 

Urkunden, die von diplomatischen oder konsulari- 
schen Vertretern errichtet worden sind, werden ein- 
heitlich behandelt; man war nämlich der Auffas- 
sung, daß alle von diesen Vertretern errichteten Ur- 
kunden in den Geltungsbereich des vorgenannten 
Übereinkommens fallen müßten. Es wurde überdies 
nicht für zweckmäßig gehalten, eine Liste dieser Ur- 
kunden aufzustellen, weil diese sehr verschieden- 
artig sind: es handelt sich insbesondere um Urkun- 
den, die diese Vertreter in ihrer Eigenschaft als 
Notare oder Standesbeamte errichten, sowie um 
jede andere Verwaltungsurkunde, die sie auf Grund 
ihrer Aufgaben, die in Artikel 5 des Wiener Über- 
einkommens über konsularische Beziehungen defi- 
niert sind, gegebenenfalls auszustellen haben. Das 
Übereinkommen erfaßt also auch die Bescheinigun- 
gen, die nach den Rechtsvorschriften einiger Staaten 
nicht als öffentliche Urkunden im strengen Sinne 
gelten. 

Absatz 1 Buchstabe a betrifft die beiden folgenden 
Fälle: 

1. Urkunden, die im Hoheitsgebiet einer Vertrags- 
partei vorgelegt v/erden sollen und in diesem Ge- 
biet von einem diplomatischen oder konsulari- 
schen Vertreter einer anderen Vertragspartei er- 
richtet worden sind; 

2. Urkunden, die im Hoheitsgebiet einer Vertrags- 
partei vorgelegt werden sollen und die im Ho- 
heitsgebiet irgendeines Staates einschließlich 
eines Staates, der nicht Vertragspartei dieses 
Übereinkommens ist, von einem diplomatischen 
oder konsularischen Vertreter einer anderen Ver- 
tragspartei errichtet worden sind. 

Absatz 1 Buchstabe b bezieht sich auf folgenden 
Fall: 

Urkunden, die im Hoheitsgebiet eines dritten 
Staates vor diplomatischen oder konsularischen 
Vertretern einer Vertragspartei vorgelegt wer- 
den sollen und von einem diplomatischen oder 
konsularischen Vertreter einer anderen Vertrags- 
partei errichtet worden sind. 

Absatz 2 gibt zu folgenden Bemerkungen Anlaß: 

Er stellt die amtlichen Bescheinigungen den in 
Absatz 1 erwähnten Urkunden in gewisser Weise 
gleich. Das in den anderen Artikeln enthaltene 


Wort „Urkunde“ umfaßt somit auch diese amt- 
lichen Bescheinigungen. Die Befreiung von der 
Legalisation ist ausschließlich auf amtliche Be- 
scheinigungen anzuwenden und bezieht sich nicht 
auf die Urkunden selbst, bei denen es sich häufig 
um private Urkunden handeln wird. 

Die Aufzählung der amtlichen Bescheinigungen in 
Absatz 2 ist nicht erschöpfend. 

Auf der anderen Seite darf die Anwendung die- 
ses Absatzes nicht dazu führen, daß die Zustän- 
digkeit eines diplomatischen oder konsularischen 
Vertreters einer Vertragspartei an die Stelle der 
Zuständigkeit eines diplomatischen oder konsu- 
larischen Vertreters einer anderen Vertragspartei 
gesetzt wird, wenn es um die Legalisation einer 
von den Behörden eines dritten Staates (der nicht 
der Konvention angehört) errichteten öffentlichen 
Urkunde geht. 

Zu Artikel 3 

Der Artikel legt die von den Vertragsparteien nach 
dem Übereinkommen übernommene Verpflichtung 
fest; diese Verpflichtung besteht darin, die in Ar- 
tikel 2 genannten Urkunden von jeglicher Förmlich- 
keit der Legalisation zu befreien. 

Zu Artikel 4 

Absatz 1 dieses Artikels geht auf Artikel 9 des Haa- 
ger Übereinkommens zur Befreiung ausländischer 
öffentlicher Urkunden von der Legalisation zurück. 
Die Vertragsparteien treffen alle zweckdienlichen 
Vorkehrungen, damit ihre Behörden, vor allem das 
Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten, es 
ablehnen, den im Rahmen dieses Übereinkommens 
nicht mehr berechtigten Ersuchen um Legalisation 
diplomatischer oder konsularischer Urkunden statt- 
zugeben. 

Absatz 2 ist darauf gerichtet, ein innerstaatliches 
System für die Prüfung der Herkunft der Urkunden 
einzurichten, z. B. für den Fall, daß die Echtheit der 
Unterschrift bestritten wird. 

Jedem Staat bleibt genügend Spielraum, um das 
Prüfungssystem einrichten zu können, das er unter 
Berücksichtigung etwaiger Erfordernisse seiner Ver- 
waltungs- und Gerichtsorganisation für das geeig- 
netste hält. 

Für die Prüfung dürfen Gebühren oder Auslagen 
irgendwelcher Art nicht erhoben werden. 

Das Übereinkommen enthält keine Bestimmung dar- 
über, auf welchem Wege die Ersuchen um Prüfung 
zu übermitteln sind. Man war nämlich der Ansicht, 
daß diese Frage nicht in dem Übereinkommen ge- 
regelt werden, sondern jeder Staat die Möglichkeit 
haben sollte, den ihm am geeignetsten erscheinen- 
den Weg festzulegen, indem er gegebenenfalls Ver- 
einbarungen mit anderen beteiligten Staaten ab- 
schließt. Jedoch wurde es für zweckmäßig gehalten, 
daß die Zentralbehörden jedes Staates eine hinrei- 
chend strenge Kontrolle über diese Prüfungsersuchen 
ausüben, um möglichst zu vermeiden, daß unnötige 
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Anträge gestellt werden. Demzufolge darf nur in 
Ausnahmefällen und im allgemeinen auf dem amt- 
lichen Wege um diese Prüfung ersucht werden. 

Zu Artikel 5 

Der Artikel ist darauf gerichtet, diesem üherein- 
kommen Vorrang vor allen jetzigen und künftigen 
Vertragsbestimmungen zu geben, die im Wider- 
spruch zu den Vorschriften dieses Übereinkommens 
stehen. Somit können die Vertragsparteien nicht 
mehr den in Artikel 3 enthaltenen Grundsatz der 
völligen Befreiung von der Legalisation abschaffen, 
indem sie z. B. an seiner Stelle ein System der 
Apostille oder einer ähnlichen Förmlichkeit ein- 
führen. 

Dieser Artikel betrifft alle mehr- oder zweiseitigen 
Vertragswerke. Die Worte „geht . . . vor" unter- 
streichen, daß im Falle einer Kündigung dieses Über- 
einkommens die vorerwähnten Vertragsbestimmun- 
gen erneut anzuwenden sind. 


Die nachstehend aufgeführten, im Rahmen des 
Europarats ausgearbeiteten Übereinkommen be- 
freien schon jetzt von allen Legalisationsförmlich- 
keiten. Es handelt sich um: 

a) Das Europäische Übereinkommen über die 
Rechtshilfe in Strafsachen, 

b) das Europäische Übereinkommen über die Über- 
wachung bedingt verurteilter oder bedingt ent- 
lassener Personen, 

c) das Europäische Übereinkommen über die Ver- 
folgung von Zuwiderhandlungen gegen die 
Straßenverkehrsvorschriften. 

Weitere in Vorbereitung befindliche Entwürfe wer- 
den eine gleichlautende Bestimmung enthalten. 

Zu Artikel 6 bis 10 

Diese Bestimmungen entsprechen den vom Minister- 
komitee gebilligten Schlußbestimmungen. 
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